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SATTLEREI • POLSTEREI • VERDECKE
SCHONBEZÜGE • FAHRZEUGRESTAURATION

A. Latusek GmbH
Adam-Opel-Str. 4

07552 Gera

Tel.: 0365 - 773 769 0 • www.a-latusek.de

Wie die Blutwurst auf die Nudeln kam, erzählen Mark Jischinski und �omas Puppe am Sonntag, 4. Oktober, 16 Uhr. Zur Lesebühne in der Klei-
nen Kömodie Gera, im ehemaligen Hugo, Späthepassage, lassen sie die Wendezeit Revue passieren. Lesen Sie mehr auf Seite 6/7.   Foto: Zölsmann

Erinnerungen an die Einheit

Gera (NG). An diesem Wochen-
ende, 2. bis 4. Oktober, lädt die 
Stadt Gera zur „Höhlermeile“ ein. 
Das 30. Höhlerfest als Jubiläums-
höhlerfest soll dann im Jahr 2021 
begangen werden – und zwar am 
traditionellen Termin Anfang Ok-
tober, also vom 1. Oktober bis 3. 
Oktober 2021.

Die „Höhlermeile“ wird sich vom 
historischen Geraer Markt über die 
Johannisstraße, Schlossstraße und 
Bachgasse, den Museumsplatz vor 
dem KuK bis zum Puschkinplatz 
und zurück zur Sorge erstrecken. 
Während sich der Geraer Markt in 
einen mittelalterlichen Schauplatz 
mit historischen Handwerks- und 
Verkaufsständen, Spielleuten und 
Gauklern verwandeln wird, wer-
den  auf der Sorge, Johannisstraße, 
Schlossstraße und Bachgasse zahl-
reiche Stände mit kulinarischen 
Leckereien und anderen vielfältigen 
Angeboten die Gäste einladen. Auf 
dem Museumsplatz wird es einen 

großen KuK-Biergarten mit Bieren 
der Köstritzer Schwarzbierbrauerei 
und Live-Musik geben. Das Bar-
clays am Puschkinplatz präsentiert 
dann vor Ort gemeinsam mit der 
Köstritzer Bierbrauerei ein Ange-
bot mit elektronischer Musik und 
Live-Acts für das junge Publikum. 
Zwar kann es in diesem Jahr keinen 
Umzug und keine Tombola geben, 
ganz will der Höhlerverein aber 
nicht auf seine traditionellen Zere-
monien verzichten: Am 3. Oktober 
wird deshalb um 17 Uhr auf dem 
Marktplatz die Köstritzer Bierstan-
ge verliehen.

Auch können – wie in jedem 
Jahr - die Historischen Höhler be-
sichtigt werden; der Höhlerverein 
bietet zudem Führungen in nichtöf-
fentlichen Höhlern an. Ergänzend 
dazu werden thematische Stadt-
führungen vom Bierbrauer bis zum 
Nachtwächter geplant und können 
in der Gera-Information gebucht 
werden.

Auf zur Höhlermeile
30. Jubiläum wird 2021 im Oktober nachgeholt

Gera (NG). Mit rund 9,2 Milli-
onen Euro fördert das Land den 
Breitbandausbau im Gera. Mit der 
Landesförderung werden Bundes-
mittel in Höhe von rund 13,8 Milli-
onen Euro ergänzend �nanziert, die 
die Stadt aus dem Bundesprogramm 
„Breitbandausbau“ eingeworben hat. 
Damit erhält Gera knapp 23 Millio-
nen Euro für den Breitbandausbau. 
„Durch zahlreiche von Bund und 
Land geförderte Ausbauprojekte 
erfährt die Breitbandversorgung in 
�üringen derzeit einen enormen 
Schub. Die Corona-Pandemie hat 
noch einmal klar aufgezeigt, dass die 
Breitbandinfrastruktur die Grund-
voraussetzung für den Weg in eine 
digitale Gesellscha� ist. Unser lang-
fristiges Ziel ist die �ächendeckende 
Versorgung �üringens mit einem 
Glasfasernetz“, betont Wirtscha�s-
minister Wolfgang Tiefensee bei 
der Übergabe der Fördermittelbe-
scheide.

Mit den vorläu�gen Zuwendungs-
bescheiden von Bund und Land star-
tet Gera nun die Ausschreibung für 
ein Telekommunikationsunterneh-
men. Durch den �ächendeckenden 
und bedarfsgerechten Ausbau sol-
len dann über 2.479 Haushalte und 
52 Schulen Glasfaseranschlüsse mit 
Geschwindigkeiten von bis zu 1 
Gigabit pro Sekunde erhalten. Der 
Ausbau soll bis Frühjahr 2024 abge-
schlossen sein.

„Mit dem Breitbandausbau ist ge-
währleistet, dass die Stadt Gera als 
Kommune nicht den Anschluss ver-
liert. In Zeiten der Digitalisierung 
ist es eine P�ichtvoraussetzung, den 
Unternehmen sowie Bürgern ein 
schnelles, überall verfügbares Netz 
zur Verfügung zu stellen. Gera erhält 
mit Blick auf den zwingend notwen-
digen Fortschritt und die Moder-
nisierung nun die besten Grund-
lagen“, erklärt Oberbürgermeister 
Julian Vonarb und ergänzt: „Ein 
solches Projekt ist ohne Förderung 
nicht möglich. Ich danke besonders 
dem Wirtscha�sministerium und 
Andreas Schubert von der Fraktion 
Die Linke für die Unterstützung und 
Zusammenarbeit.“

„�üringen ist beim Breitbandaus-
bau in den vergangenen Jahren gut 
vorangekommen; die Versorgungs-
situation verbessert sich mit den lau-
fenden Projekten stetig“, sagte Tie-
fensee. Nach aktuellen Zahlen der 
Digitalagentur �üringen können 

derzeit rund 91 Prozent der Haus-
halte mit mindestens 50 MBit/s ver-
sorgt werden, mehr als 100 MBit/s 
werden inzwischen sogar in rund 85 
Prozent der Haushalte erreicht. 

Etwa die Häl�e der Förderprojekte 
im Bundesförderprogramm gelangt 
derzeit nach langer Planungs- und 
Ausschreibungsphase zur Vertrags-
unterzeichnung oder steht kurz da-
vor. So starteten in diesem Jahr unter 
anderem bereits Sonneberg, Fried-
richroda, Erfurt und das Eichsfeld 
ihre Bauprojekte. Insgesamt erhalten 
�üringer Landkreise und Regionen 
aus dem seit Herbst 2015 laufenden 
Bundesprogramm Breitband 200 
Millionen Euro Förderung. Mit den 
Fördermitteln werden Investitionen 
von mehr als 450 Millionen Euro 
in das Breitbandnetz in �üringen 
angeschoben. Der Freistaat �ürin-
gen stellt dafür eine ergänzende Fi-
nanzierung von 120 Millionen Euro 
bereit. Mit dem Ausbau werden 
rund 100.000 Breitbandanschlüsse 
in �üringer Haushalten und Unter-
nehmen neu verlegt oder für höhere 
Übertragungsraten ertüchtigt. 

Auch Schulen und Gewerbege-
biete werden im geförderten Aus-
bau grundsätzlich mit Glasfaser er-
schlossen, da dort die Bedarfe nach 
schnellem Internet für eine hohe 
Zahl an Nutzern besonders groß 
sind. „Besonders erfreulich sind die 
Fortschritte bei Bildungseinrich-
tungen, die digitales Lernen künf-
tig erleichtern sollen“, so Tiefensee.  
Mit 900 der knapp 1.000 �üringer 
Schulen nimmt �üringen in den 
laufenden Fördervorhaben des Lan-
des und Bundes den Spitzenplatz 
unter den Bundesländern ein.“

23 Millionen Euro für 
den Breitbandausbau
Über neun Millionen Euro Landesförderung – 
rund 2.500 neue Anschlüsse – Gera pro�tiert

Gasleitung
Gera (NG). Die EGG erneuert 

im Au�rag des örtlichen Netz-
betreibers GeraNetz GmbH die 
Gasversorgungsleitung und die 
Gas-Hausanschlüsse in der Ro-
bert-Koch-Straße. Die Maßnah-
me wird in zwei Bauabschnit-
ten durchgeführt und soll bis 
Dezember abgeschlossen sein. 
Während der Baumaßnahme 
muss die Robert-Koch-Straße 
halbseitig gesperrt werden, so 
dass Fahrzeuge im betro�enen 
Straßenabschnitt nicht geparkt 
werden können.
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Von Wolfgang Hesse

„… und sie bewegte 
die Worte in ihrem 
Herzen“, so heißt 
eine Kammerkantate, 
die den Marienaltar 
der Untermhäuser 
Kirche St. Marien in 
Musik verwandelte. 
Peter Helmut Lang 
hat dieses Werk als 
eine moderne Kom-
position für Sopran 
und Holzbläserquar-
tett gescha�en. Was 
hätte besser zum Er-
scheinungsfest eines 
Altarführers für die 
Marienkirche gepasst, 
als diese Musik. Nach 
dem Kirchenführer 
ist dieses He� bereits 
die zweite Publikati-
on, die in diesem Jahr 
über die Untermhäu-
ser Kirche erscheint. Anders als der 
Kirchenführer geht das neue 50-sei-
tige He� im Querformat auf die 
Religionsgeschichte ein, die in den 
einzelnen Motiven auf dem Altar 
abgebildet ist. Die Texte stammen 
vom Pfarrer der Marienkirche, Dr. 
Frank Hiddemann und bilden einen 
direkten Bezug zur Kammerkantate. 
Im Laufe von zwei Jahren wurden 
die zehn Teile des Werkes jeweils in 
einem thematischen Gottesdienst 
in der Marienkirche vorgestellt. Die 
Musik trat dabei in Intension zum 
Altarbild und zu den Gedanken, 
die Frank Hiddemann  entwickelte. 
Diese Texte bilden die Grundlage für 
den soeben erschienenen Altarfüh-
rer. Genaue historische Daten lassen 
sich am Altar nicht festmachen. Die 
Denkmalhistorikerin Anja Lö�er 
verortet das Kunstwerk zusammen 
mit den Altären in Langenberg, 
Tinz, Niebra und Dorna in die Zeit 
um 1500 und nimmt an, dass die-
se „vermutlich in den bekannten 
Werkstätten von Erfurt, Saalfeld, 
Jena und im Vogtland“ gefertigt 

wurden. Es ist ein Flügelaltar mit 
einer prunkvollen Vorderseite und 
einer schichten, aber ebenso kunst-
vollen Darstellung auf der Rückseite. 
Im Verlauf des Zweiten Weltkrieges 
wurde der Altar im Sommer 1942 
in einem Gewölbe auf Schloss Os-
terstein eingelagert. Tief unter der 
Erde überstand das Kunstwerk den 
verheerenden Bombenangri� auf 
Gera am 6. April 1945 und blieb 
wie ein Wunder unversehrt, obwohl 
das gesamte Schloss zerstört wurde 
und ausbrannte. Für den �eologen 
Frank Hiddemann ist der Altar eine 
Bildwelt, in der wir an vielen Stellen 
versinken können. „Der Betrach-
ter kann visuell und spirituell, aber 
auch theologisch Entdeckungen und 
Erfahrungen machen. So berührt 
uns sein Jetzt auch heute“, heißt es 
in den Schlussgedanken des Autors. 
Der Altarführer wurde �nanziell aus 
der Ortspauschale Untermhaus und 
einer privaten Spende von Dr. med. 
habil. Friedrich Wilhelm Tiller un-
terstützt.

Seit zehn Jahren ist Dr. Frank Hid-
demann Pfarrer in Gera. Nach sei-

nem Dienst an der Salvatorkirche 
übernahm er die Kirchengemein-
de Untermhaus. In seiner Amts-
zeit hat er die Kunst und Kultur in 
Form von �eater und Literatur in 
die Kirchen gebracht. Nun geht für 
den �eologen ein weiterer Lebens-
abschnitt zu Ende. Er übernimmt 
die landeskirchliche Pfarrstelle als 
Regionalstellenleiter der Evange-
lischen Erwachsenenbildung �ü-
ringen-Region Ost. Ihm obliegt die 
Koordination von Gesprächsrun-
den, Bibel- und Seniorenkreisen in 
den Gemeinden, aller Veranstal-
tungen, die durch das Land geför-
dert werden. Er verbleibt in einer 
Viertel-Pfarrstelle Gemeindepfarrer 
und zwar im Stadtteil Frankenthal. 
Wie schon sein Jahren leitet Hidde-
mann weiterhin die Ökumenische 
Akademie (ÖA) Altenburg-Gera. 
Für seine landeskirchliche Arbeit 
fand der �eologe in den ehema-
ligen Räumen einer Fleischerei, 
auch bekannt geworden als „Flie-
senschön“, ein Büro in Gera-Unter-
mhaus. „Dort werden die aktuellen 
Programme ausliegen und ich stehe 
für Gespräche bereit. Selbst kleinere 
Veranstaltungen können wir hier 
durchführen“, bemerkt der neue Re-
gionalstellenleiter.

Sein Hauptaugenmerk liegt jedoch 
auf der Ökumenischen Akademie. 
„Bildung ist aktuell wichtiger denn 
je. Für mich sind diese Veranstal-
tungen ein Forum über die Aus-
einandersetzung mit unterschied-
lichen Meinungen“, so Hiddemann. 
„Dabei verfolge ich das Ziel, die 
Gesellscha�, die in Begri� ist aus-
einanderzudri�en, an einen Tisch zu 
holen und miteinander ins Gespräch 
zu kommen. Ich tre�e viele Leute in 
Gera, die der repräsentativen De-
mokratie gerade adieu gesagt haben, 
diese möchte ich zurückholen. Mei-
ner Meinung gibt es zur Demokratie, 
wie sie im Grundgesetz festgeschrie-
ben ist, eigentlich keine Alternative.“ 

Kirchen- und Altarführer sind ge-
gen eine Spende in der Marienkirche 
erhältlich.

Ein Altarführer als Geschenk
Pfarrer Hiddemann nimmt Abschied von St. Marien, bleibt aber in Gera

Mit einem Altarführer verlässt Dr. Frank Hid-
demann seine Pfarrstelle. 	               Foto: Hesse
 

Die für viele reußische Orte obli-
gatorische „Heinrichstraße” wurde 
nach der Eingemeindung von Deb-
schwitz nach Gera zum 1. April 1912 
in „Debschwitzer Straße” umbenannt. 
Debschwitz wird 1363 als Tuschwicz 
erstmals urkundlich genannt. 1532 
erscheint es als Dobschitz. Der Name 
wird von dem slawischen Wort tusiti 
„beruhigen“ abgeleitet. Debschwitz 
liegt in ebener Lage dicht an der Elster 
und war häu�g den Hochwassern 
ausgesetzt. Der Ort pfarrte, begrub 
und schulte seit alter Zeit nach Gera. 
Als 1696 die Kinder nach Unterm-
haus eingeschult werden sollten, pro-
testierten die Eltern gegen den langen 
Schulweg und erreichten, dass sie 
ihre Kinder nach Lusan in die Schule 
schicken konnten. Der verdienstvolle 
reußische Staatsmann Dr. Georg 
Walter Vincent von Wiese besaß ein 
größeres Gut in Debschwitz, dass er 
für ein „Bürgerrettungs- und Indus-
trie-Beförderungs-Institut für die 
Stadt Gera“ sti�ete und ausdrücklich 
für unveräußerlich erklärte. Diese 
Sti�ung besteht heute noch. 

In Debschwitz hielt sich der alte 
Brauch des Todaustreibens bis in die 
60er Jahre des 19. Jahrhunderts. Am 
1. März trug die Debschwitzer Jugend 
eine aus Stroh gemachte und an eine 
lange Stange gebundene Puppe in den 
Häusern umher und sammelte Lum-
pen zum Umhängen um die Puppe. 

Fiel ein Lappen herunter, so starb 
noch im gleichen Jahr ein Angehöri-
ger aus jenem Haus. Die Puppe wur-
de dann zum Dorfe hinausgetragen 
und in die Elster geworfen. Durch das 
Ersäufen der Puppe tötete man den 
garstigen Winter und glaubte, damit 
zugleich den Ort vor Krankheit und 
Pestilenz zu schützen. 

Noch in den 1950er Jahren hat-
te die Debschwitzer Straße von der 
Wiesestraße bis zur Südstraße ei-
nen durchaus ländlichen Charakter. 
Sie war geprägt von mehreren klei-
nen Bauernhöfen und die Nähe der 
1908/1909 erbauten Debschwitzer 
Schule, heute Staatliche Regelschule. 
An der Ecke Debschwitzer Straße / 
Fröbelstraße befand sich ein soge-
nanntes „Volksbad“, mit Brause und 
Wannenbad. Da die meisten Woh-
nungen nicht über ein eigenes Bad 
verfügten, hatten die Anwohner hier 
die Möglichkeit für wenig Geld ein 
Vollbad zu nehmen. Die einzelnen 
Kabinen waren meist nur durch eine 
dünne Wand getrennt. 

In Gera gab es mehrere solche Bä-
der, z.B. in der heutigen „Häselburg“ 
und im Hallenbad. Die Gutshöfe auf 
der nördlichen Seite mussten einem 
Schulneubau weichen, der 1972/73 
erbauten POS „Ernst �älmann“. 
Diese Schule wurde jedoch bereits 
2001 wieder abgerissen. Auf der süd-
lichen Seite der Debschwitzer Straße 

steht heute noch ein kleiner, aller-
dings stark vernachlässigter, Bauern-
hof. Geschä�e gab es in dieser Straße 
wenig. An der Ecke Wiesestraße / 
Debschwitzer Straße befand sich ein 
Lebensmittelladen, in der Hausnum-
mer 12 gab es den Frisör Hänel und 
neben dem alten Schulhort war der 
Milchladen Elm. Diese Einrichtungen 
gibt es schon lange nicht mehr. Sehr 
bekannt war „Trempert’s Lokal“, fast 
am Ende der Debschwitzer Straße. 
Karl Paul Trempert hatte dieses Lokal 
1878 übernommen und später um 
einen Tanzsaal erweitert. Ab 1899 ist 
das Lokal nicht mehr unter diesem 
Namen im Adressbuch aufzu�nden. 
Die Eigentumsverhältnisse ändern 
sich im weiteren Verlauf mehrfach. 
Das Lokal spielte im gesellscha�-
lichen Leben von Debschwitz eine 
große Rolle, wurde von einigen Ver-
einen als Vereinsgaststätte genutzt 
und es fanden auch größere Bälle, z.B. 
Feuerwehrball, statt. In den 1970er 
Jahren wird sie vom Abriss verschont 
und ist als „Alt-Debschwitz“ eine 
gern besuchte Lokalität. Auch nach 
1990 wurde sie noch eine zeitlang be-
trieben. Danach ver�el sie und wurde 
abgerissen.   

Quellen: S.Mues: Die Straßenna-
men der Stadt Gera von A bis Z    

I.Faber u. C.Römer: Debschwitz 
– Eine Kabinettausstellung des 
Stadtarchivs Gera             

Manfred Taubert: Straßennamen von Gera

Debschwitzer Straße

Von Reinhard Schulze

Lebensfroh, voller Energie und im-
mer mit einem Lächeln, so kennt 
man Ingrid Dudel. Kürzlich feierte 
sie ihren 70. Geburtstag. Man sieht 
ihr das Alter nicht an. Sie wirkt ju-
gendlich und sehr dynamisch. Ihr 
Geheimrezept: Bewegung. Das hält 
jung und gesund. Aber nicht nur 
aktiv, sondern auch im ehrenamt-
lichen Engagement ist sie stets in 
Bewegung. Ingrid Dudel lebt für 
den Sport, für ihren Sportverein 
Hermes und besonders für die Mit-
glieder ihrer Gymnastikgruppe.

Ihr Ehrentag ist eine passende Ge-
legenheit, sie für ihr Engagement 
im Sport mit der Ehrennadel des 
Landessportbundes �üringen e.V.  
zu ehren. „Ich war total überrascht, 
damit hatte ich nicht gerechnet. Ich 
habe es nicht so mit der ö�entlichen 
Aufmerksamkeit. Ich habe mich ge-
freut und meine Enkel waren ganz 
stolz auf ihre Oma“, erzählt sie.

Norbert Kietzmann ist einer, der 
Ingrid Dudel seit Jahrzehnten kennt. 
„Als ich Ingrid vor über 40 Jahren 
beim DTSB Kreisvorstand kennen-
gelernt habe, habe ich sie stets en-
gagiert, hilfsbereit, freundlich, o�en 
und sehr zugänglich kennengelernt. 
Zugleich ist sie aber immer resolut 
und nach vorn orientiert. Bei ihr ist 
das Glas eben stets halb voll.“

Beim DTSB war sie hauptamtlich 
als Kreissportlehrerin tätig. Aber 
schon damals hat sie sich ehrenamt-
lich für den Sport in Gera engagiert 
und Akzente gesetzt, unter anderem 
als Mitglied der BSG Handel Gera. 
Mitte der 80er Jahre übernahm sie 
dann ihre erste Sportgruppe als 
Übungsleiterin. Es war die Gym-
nastik, die es ihr angetan hatte. „Ich 
erinnere mich, als wäre es heute, als 
wir die Popgymnastik, bei uns in 
der DDR hieß es ja nicht Aerobic, 
einführten. Drei Tage dauerte der 
Lehrgang. Danach tat uns erst ein-
mal alles weh und wir gingen die 
Treppen rückwärts herunter. Aber 
Spaß hat es gemacht. Dann zogen 

wir durch Gera von Sportverein zu 
Sportverein und gaben unser Wis-
sen weiter“, erzählt sie.

1990 die Wende und aus dem 
staatlich geführten und �nanzierten 
Sport, wurde der sich selbstverwal-
tende Sport. Aus der BSG Handel 
wurde der Geraer SV Hermes e.V. 
und ganz vorn mit dabei, Ingrid 
Dudel, das aber eher unfreiwillig. 
„Man hatte mir einen Stapel Ordner 
auf den Tisch gelegt und gesagt, du 
musst das jetzt machen, du kennst 
dich darin aus.“ Von Anbeginn ge-
hörte sie in verschiedenen Funk-
tionen dem Vorstand an. Sie über-
nahm, wenn erforderlich, auch mal 
die Leitung oder Aufgaben des Ver-
einsvorsitzenden bis zu Neuwahlen. 
Seit nun mehr 30 Jahren wacht sie 
als Schatzmeisterin akribisch über 
die Finanzen des Vereins.

Der Name des Vereins hatte sich 
verändert, geblieben aber ist ihr 
ehrenamtliches Engagement als 
Übungsleiterin. So stelle sie sich 
immer wieder neuen Heraus- und 
Anforderungen, darunter dem Er-

werb der Trainerlizenz C, welche sie 
regelmäßig erneuert. 

Ihrem Optimismus und Taten-
drang ist es auch zu verdanken, 
dass ihre Gymnastikgruppe so lang-
sam wieder aus dem Corona-Tief 
heraus kommt. Genauso wichtig, 
auch wenn sie es nicht gerne hört, 
sind ihre Zuversicht, ihre immer 
neuen Ideen sowie ihr persönlicher 
Einsatz. So steht sie für Stabilität, 
Motivation und Gewissenha�igkeit, 
was wiederum das Wort „Au�ören“ 
für sie zu einem Fremdwort werden 
lässt.

Wenn sie sagt, Sport ist gesund, 
dann bezieht sie es auch auf sich, ihre 
persönliche Gesundheit und Fitness. 
So stehen in ihrem Kalender keine 
Arztbesuche, sondern Termine für 
Fitnessstudio oder Tanzschule. Letz-
teres schon seit 18 Jahren.

Die Überreichung der Ehrennadel 
war verbunden mit dem Wunsch, 
dass Ingrid Dudel ihrem Sportver-
ein und vor allem dem Geraer Ver-
einssport auch in den kommenden 
Jahren die Treue hält. 

Leben mit und für den Sport
Ehrennadel des Landessportbundes �üringen  für Ingrid Dudel 

Ehrennadel des Landessportbundes �üringen für Ingrid Dudel, 
Geraer SV Hermes. 			                    Foto: Schulze
 

Ernst Ludwig Friederici, genannt 
Louis, wurde am 27. November 
1806 in Gera geboren, besuchte die 
Bürgerschule und das Fürstliche 
Gymnasium. Seinen Beruf als In-
strumentenbauer erlernte er beim 
Vater Christian Ernst Wilhelm. Auf 
seiner Wanderscha� arbeitete er län-
gere Zeit in Leipzig und Wien. Am 
11. Januar 1842 heiratete er Chris-
tiane Pauline Flohr aus Gera. Aus 
der Werkstatt gingen ausschließlich 
Tafelklaviere hervor. Eines davon 
be�ndet sich im Besitz des Stadt-
museums. Mit dieser 4. Generation 
erlosch der Instrumentenbau dieser 
Geraer Familie. 

Gründe für den allmählichen Nie-
dergang der traditionsreichen Or-
gel- und späteren Klavierbauerfami-
lie war die allmähliche Ausbreitung 
der industriell, und damit serienmä-
ßig gefertigten Instrumente. Diese 
konnten billiger und in größeren 
Stückzahlen produziert werden. 
Louis Friederici fehlten jedoch die 
�nanziellen Mittel zur Errichtung 
einer solchen Pianofabrik. Bis zu sei-
nem Tod am 7. Mai 1883 führte er 
das Geschä� fort und mit ihm starb 
der letzte Klavierbauer der Familie 
Friederici.

Die Klaviermechaniken für die In-
strumente von Christian Ernst Wil-
helm und Ernst Ludwig Friederici 
lieferte der frühere Tischler Hein-
rich Jahn aus Gera (*29. Dezember 
1809 Gera, † 14. Dezember 1875 
Gera). Dieser war nach zurückge-
legter Schul- und Lehrzeit 1828 auf 
Wanderscha� gegangen und hatte 
mehrere Jahre in Wien gearbeitet. 
Dort erlernte er den Instrumenten-
bau und die Anfertigung von Flü-
gel- und Pianoforte-Mechaniken. 
1835 kehrte er nach Gera zurück 
und machte sich selbständig. Sehr 
bald kam er mit den Friedericis in 
Geschä�sbeziehung und lieferte von 
dieser zeit an fast alle Mechaniken. 
Und hier tritt einer der Gründe des 

Niedergangs der Friedericis zutage: 
Zunächst muss auf Zulieferer und/
oder Folgeindustrien verwiesen wer-
den, die durch die Herstellung wich-
tiger Bestandteile entstanden. Ohne 
solche Spezialisierungen und damit 
verbundene neue Er�ndungen ist 
eine ständig wachsende Qualität der 
Instrumente einerseits und der da-
mit wachsende Anspruch der Kun-
den nicht zu gewährleisten. 

In den Geraer Adressbüchern ab 
1861 werden mehrere verschiedene 
Anschri�en von  Christian Ernst 
und Ernst Ludwig Friederici angege-
ben. Nach dem Tod von Wilhelmine 
Friederici 1840 wurden das Haus auf 
der Sorge und mehrere Grundstücke 
im Zuge der Erbteilung versteigert. 
Damit ist nicht mehr eindeutig 
nachvollziehbar, wo sich die Werk-
statt ab diesem Zeitpunkt befand. 
Die letzte Adresse von Ernst Ludwig 
Friederici wird mit Nikoleistraße 9 
angegeben. Seine Schwester Luise 
Friederici wohnte am Heinrichsplatz 
11. Sie starb als letzte Namensträge-
rin  am 17. März 1912 in Gera.  

Ronald Knoll zum Musikinstrumentenbau

Das Ende des 
Instrumentenbaus (9)
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Wir sind weiterhin für Sie da.
Mo-Fr 10-18 Uhr, Sa 9-12 Uhr

TV GRUNERT
Inh. Cornelia Grunert

Baumfällungen
Gera (NG). Im Zeitraum vom 

5. bis 16. Oktober wird zur Her-
stellung der Verkehrssicherheit 
auf dem kirchlichen Friedhof 
Tinz die Fällung mehrerer, zum 
Teil durch Schädlinge befallener 
Bäume, durch einen beau�rag-
ten Fachbetrieb durchgeführt. 
Die Arbeiten werden mehrere 
Tage in Anspruch nehmen und 
betre�en verschiedene Bereiche 
auf dem Friedhof. 


